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Die Mieum-Politik.
/ Ln sich bleibt die Tatsache bestehen , daß die französische
Negierung abgelehnt hat , mit der deutschen Regierung un¬
mittelbar in Verhandlungen über die Micumverträge zu
treten. Aus der Note der französischen Regierung geht her¬
vor, daß diese Ablehnung nicht grundsätzlicher Natur sein
soll, sondern deshalb erfolgt ist, weil eine Konferenz über

/das Dawesgutachten bevorsteht. Es wird gut sein , diese
iWandlung der Dinge nicht allzu hoffnungsfroh zu begrü¬
ßen . Keniat hat in seiner Note mitgeteilt , daß die Vertre¬
ter der Micum beauftragt seien , allen begründeten Forde¬
rungen der deutschen Industriellen Rechnung zu tragen,

/
das hört sich gut an . Indessen kommt auch diesmal alles
auf die Ausführung an . Bisher haben die deutschen Jndu-
lstriellen bei allen Verhandlungen die Micumvertreter dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß die Lasten untragbar seien.
In sorgfältigen Berechnungen ist dargetan worden , daß der
Vollzug der Micumverträge für den Bergbau einen Verlust
von 7 bis 8 Mk. an jeder verkaufsfreien Tonne Kohle be¬
deutet . Das ist von französischer und belgischer Seite be¬
stritten worden , wobei versucht wurde , die deutsche Kosten¬
berechnung zu fälschen . Die Micum „arbeitet " im Ruhr-
gebiet mit einem ganzen Stab von „Sachverständigen"

. Da¬
bei handelt es sich durchweg um Agenten der französischen
und belgischen Industrie , für die die Micumverträge nur
ein Mittel sind, um den deutschen Wettbewerb gewaltsam
uiederzuhalten. Es sind keinerlei Anzeichen dafür vorhan¬
den , daß sich der Geist der Micum -Leute gewandelt hat.
'
Im . Gegenteil, erst dieser Tage sind geheime Denkschriften
französischer Sachverständigen bekannt geworden, die beson¬
ders für englische Staatsmänner und Politiker bestimmt
waren . Der Verfasser suchte den Engländern darin ein¬
zureden, daß der Ruhrbergbau trotz der Micumverträge die
Tonne Kokskohle um die Hälfte des Preises für englische
Kohlen liefern könne ! Wie soll es angesichts dieser Ein¬
stellung möglich sein , auf die Micumvertreter einzuwirken.
Bei jeder Vertragserneuerung haben sie dann auch jede
Lockerung der Vertragsbestimmungen abgelehnt , ja vielfach
eine Verschärfung gefordert . Tatsächlich ist die Erneuerung
am 15 . Juni auf 14 Tage nur möglich gewesen , weil der
Ruhrbergbau von der Reichsregierung die Zusage erhielt,
daß die finanzielle Deckung von anderer Seite besorgt wer¬
den solle . Auch daran muß erinnert werden , daß die Mi¬
cum im April die Erneuerung der Verträge durch die Dro¬
hung erpreßte, sie würde die Zechen sonst in Zwangsbetrieb
nehmen . Der Ruhrbergbau hätte auch die Verträge nicht
durchhalten können, wenn nicht der Streik dazwischen ge¬
kommen wäre . So furchtbar das klingt , Tatsache ist doch,
haß unter dem Druck der Micumverträge der Bergbau kei¬
nen anderen Ausweg wußte , als die Forderung abzudros¬
seln. Die Micumpolitik ist kein Ding an sich , sondern ein
und zwar eines der wichtigsten Mittel , die Ziele des fran¬
zösischen Imperialismus am Rhein zu erreichen.

Heber das Ausmaß der mit den Micumvertriigen ver¬
bundenen Lasten kann sich niemand in Deutschland mehr
Illusionen hingeben . Selbst die finan iell am besten fun-
/dierten westdeutschen Werke sind hart an der Grenze ihrer
Mittel — und was noch schlimmer ist , ihres Kredites —/
Wgelangt . Die Steuerkraft der wirtschaftlich reichsten Ee-
^ Deutschlands ist für viele Monate empfindlich ge-
llchwächt . Damit ist ein großer Teil des Nutzens, welchen
/
die Wiederherstellung der deutschen Wirtschaftseinheit für

iwisere Finanzen bringen sollte, absorbiert . Die erste Ver¬
engerung der Micumverträge (am 16 . April ) konnte be-
Mntlich nur deshalb erfolgen , weil die britischen Banken
/chre Weigerung, die verderblichen Micumgeschäfte weiter
M finanzieren, zurückgezogen hatten . Man ' wird sich in
>endon ebenso gut wie in Berlin sagen, daß die Herriot 'sche
Veitkalkulation (Erledigung des Reparationsproblems bis
^nde Juli ) einigermaßen problematisch ist. Geschäftsleute
Abeiten ungern unter Geschäftsbedingungen, die von dem
Mieden Dritter abhängen . Es ist gar nicht einzusehen,
/
warum die unsere Wirtschaft auspowernden Micumliefe-
!̂ "6en unbedingt bi- zu dem Tage fortdauern sollen , an
weichem die endgültigen Reparationsabmachungen in Kraft

Wenn künftig die Entscheidungen paritätisch getrof-
M werden sollen , so ist es nur in Ordnung , wenn sich beide
/

rten m das Risiko teilen . Von seiten der deutschen Ne¬
uerung ist gewiß kein Versuch zur Verschleppung des Repa-

zu befürchten , vohl aber von den franzö-
^

-velgiichen Eewaltaposteln , die sich trotz des Regimes
e« »r

^ h)" ker den Kulissen eifrig betätigen . Gewiß war
Geste von seiten des neuen französischen Kä¬

mmers. als er einen großen Teil der Ausweisungen

und der Internierungen widerrief , — ohne jedoch den Ee-
maßregelten die Wiedereinführung in ihre Wohnungen
und Aemter zuzusichern . Es wäre für den neuen Geist , wel¬
cher die heutige französische Regierung beseelen soll, viel be¬
weiskräftiger gewesen , wenn Herriot die interalliierte Jn-
genieurkommission (Micum ) veranlaßt hätte , auf einen
großen Teil der deutschen Tribute oder gar auf alle Mi-
cumleistungen zu verzichten, bis die Einigung über die Re¬
parationslösung erzielt sei . So werden sich die deutsche
Wirtschaft und die Reichsregierung bis zu dem Augenblick,
an welchem die Micumverträge durch das Reparations¬
abkommen ersetzt sein werden , ununterbrochen in einer Fol¬
ter fühlen , welche die freie Entschlußkraft hindert.

Abschluß der Mieumverhandlungen.
Berlin , 1 . Juli . Wie aus Düsseldorf gemeldet wird,

dauerten die Verhandlungen mit der Micum am Montag
de« ganzen Tag bis in die späten Abendstunden, ohne daß
ein Ergebnis erzielt wurde . Um 10 Uhr abends wurde eine
Pause gemacht . In später Nachtstunde führten die Ver¬
handlungen zu folgendem Abschluß : Das Micumabkommen
gilt vom 1. Juli an bis zur Inkraftsetzung des Sachverstän¬
digengutachtens . Es kann jedoch beiderseits für jeden Mo¬
natsanfang mit einer Frist von zehn Tagen gekündigt wer¬
den. Die Bestimmungen des heutigen Tages sind dieselben,
wie die des Abkommens vom 16 . April mit folgenden Aen-
derungen : Die" kaufende Kohltznstencc wird auf dir Hälfte
ermäßigt . Die Ein » und Ausfuhrabgaben werden auf die
Hälfte herabgesetzt . Die ferneren Abgaben für Nebenpro¬
dukte werden auf zehn Prozent ermäßigt . Diese Ermäßi¬
gung erhält rückwirkende Kraft vom 16 . Juni ab . Für die
Zeit der Arbeitsruhe im Ruhrbergbau werden die Liefe¬
rungen von Pflichtkohle herabgesetzt . Vor Unterzeichnung
des Abkommens machte der Sechserausschuß darauf auf¬
merksam , daß die Verlängerung des Abkommens für August
,von der Möglichkeit der Finanzierung abhänge . Sollten
/
die alsbald einzuleitenden Verhandlungen mit der Reichs-
/regierung hierüber keine Fknanzierungsmöglichkeit ergeben,
/
so behalte sich der Sechserausschvß vor . den Vertrag zum
Al. fJuli zu kündigen.

Berlin , 1 . Juli.
Die Reichsregierung nimmt zu den Verhandlungen mit

der Micum u . a . folgende Stellung:
Die Verhandlungen zwischen der Sechser -Kommission und

der Micum in Düsseldorf über die Verlängerung der am 30.
Juni ablaufenden Micumverträge haben sich außerordent¬
lich schwierig gestaltet und drohten bis zum letzten Augen¬
blick mit einem ergebnislosen Abbruch zu endigen. Bei den
Verhandlungen zwischen- der Sechserkommission und der Mi¬
cum am 28 . Juni hat sich von Anfang an gezeigt, daß die
Micum die Möglichkeit einer Beteiligung Frankreichs und
Belgiens an der Finanzierung der Kohlenlieferungen , für
die bei den vorangegangenen diplomatischen Besprechungen
in Paris eine Aussicht eröffnet worden war , nicht verfol¬
gen , und daß sie auf einer unveränderter Verlängerung der
Micumverträge bestehen wollte» und zwar auf einer ka¬
lendermäßig unbegrenzten Zeit . Die von der Micum vor-
geschlagrnen Erleichterungen bei der Kohlensteuer wären
so geringfügig , daß sie nur etwa ein Zehntel der gesamten
Micumlasten ausmachten» und diese Erleichterung war
überdies an die Bedingung geknüpft, daß die Micumver¬
träge bis zum Inkrafttreten des Sachverständigengutach¬
tens oder bis zum 1 . Oktober verlängert werden . Sollte
bis dahin das Sachverständigengutachten nicht in Kraft
treten , so sollten die Verträge stillschweigend — jedoch mit
einem Kündigungsrecht — weiterlaufen . Die Kohlenzechen
haben dieses Verlangen nicht annehmen können, da sie, wie
allgemein anerkannt , durch die fiebenmonatlichen Micum¬
lasten in eine so angespannte Finanzlage gekommen find,
daß sie eine weitere monatliche Belastung von 50 bis 60
Millionen Mark nicht weiter tragen können.

Die Reichsregierung hat den Kohlenzechen eine Verlän¬
gerung der Micumverträge auf deren eigene Kosten nicht
mehr weiter zumuten könne«. Andererseits konnte die
Reichsregierung nicht zulasten, daß im Falle eines Ab¬
bruchs der Verhandlungen das besetzte Gebiet neuen Sank¬
tionen . Willkürakten und Vetri -bsstilleaunaen ansoeketzt

wird und daß im besetzten Gebiet Konflikte
"
heraufbeschwo¬

ren werden , die für die gesamte politische Situation kurz
vor dem Zusammentritt der Londoner Konferenz dei ver¬
hängnisvollsten Folgen haben können. Die Reichsregierung
hat sich daher dem Kohlenbergbau gegenüber bereit erklärt,
für den Monat Juli die Hälfte der Micumlasten zu über¬
nehmen unter der Voraussetzung, daß die von der Micum
in Aussicht gestellten aufzubringenden Erleichterungen noch
erweitert werden und daß die Verlängerung der Micum¬
verträge auf den Monat Juli beschränkt wird . Die Reichs¬
regierung hat nicht Unterlasten , von der Tatsache dieser fi¬
nanziellen Beihilfe die französische und belgische Regie¬
rung noch während der Verhandlungen mit der Micum zu
unterrichten und sie um eine entsprechend entgegenkom¬
mende Weisung an die Micum zu bitten . Gleichwohl ist die
Micum von ihrem Standpunkt einer Verlängerung auf
unbegrenzte Zeit nicht abgegangen . Das einzige, was sie
zugestanden hat , ist, daß die Verträge jeweils zum Mo«
natsschluß gekündigt werde» können.

Die Sechserkommission hat schließlich am 30 . Juni in spä¬
ter Nachtstunde dies annehmen müssen in der Erwägung,
daß ihr immerhin die Möglichkeit geblieben ist, durch eine
Kündigung , ihre Verpflichtungen gegenüber der Micum auf
die Zeit zu beschränken , für die ihr eine finanzielle Bei¬
hilfe des Reiches zugestanden worden war , nämlich für den
Monat Juli.

Der Verlauf der Mieumverhandlungen hat den Beweis
erbracht, wie berechtigt der seit Wochen dringend vorge¬
brachte Wunsch der Rechsregierung war , über diese Frage
von Regierung zu Regierung zu verhandeln.

Da obendrein angesichts der bevorstehenden Londoner
Konferenz und im Hinblick auf die allseitigen Bemühungen

.für eine möglichst rasche Wirksammachung des Sachverstän¬
digengutachtens die Reichsregierung damit rechnen muß,
daß der Uebergangszustand mit Ablauf Juli sein Ende fin¬
det» hat sie der Sechserkommission heute anheimgegeben, das
Abkommen schon jetzt auf den 31. Juli zu kündigen.

Die Wirtschaftskrise in
de» Vereinigten Staaten.

Bis vor kurzem noch zeigte sich in der Wirtschaft der Ver¬
einigten Staaten ein wunderbarer Vorgang : der Lebens¬
unterhalt verbilligte sich von Tag zu Tag , während die
Löhne andauernd stiegen . Durch diese Anormalität wurde
die heute schwer ringende Produktion der 1l. S . naturge¬
mäß von neuem belastet . Erst Anfang Juni haben ver¬
schiedene Industrien erhebliche Lohnkürzungen durchgesetzt.
Zuer st die Connelsville .Coke Operators , die unter der

Wirtschaftskrise entsetzlich gelitten hatten , indem sie die Be»
züge ihrer Arbeitnehmer um rund ein Drittel beschnitten,
und damit den Standard von 1917 wieder herstellte. — Die
Entwicklung der Wirtschaft steht hier unter dem Zeichen
einer täglichen Abnahme der Produktion . In den Stein¬
kohlenbergwerken ist die Förderung um rund 60 Prozent
der Normalleistung zurückgeschraubt . Demnach bleibt die
große Maste der Kohle unverkäuflich, weil im vergangenen
Herbst ein Kohlenstreik befürchtet wurde und sich die Indu¬
strie eindeckte. Da diese nun aber nur gering arbeitet , sind
heute noch ihre Kohlenvorräte sehr groß. Die Stagnation
in der Kohlenwirtschaft bedeutet natürlich für die 1l . S.
vermehrte Arbeitslosigkeit und Verminderung der Kauf¬
kraft des Konsumenten . — Der Rückgang in der Rohstahl¬
produktion vom März zum April ds . Js . war (mit Aus¬
nahme des Streiks von 1919) der größte in der Statistik
der Vereinigten Staaten uberhauvt zu findende und die
Zahl der im April ausgeblasenen Hochöfen war die größte
seit 1921 . Trotzdem war die Produktionsmenge von Roh¬
eisen und Rohstahl der letzten Herbstvroduktion noch über¬
legen. Das Federal , Reserve Board in Washington , dessen
Bericht wir diese Aufzeichnungen entnehmen , stellte An¬
fang Mai erneute Produktionsverkürzungen bei der Schwer¬
industrie fest. Ende Mai waren nur noch 62 Prozent der

f stahlverbrauchenden Fabriken im Gange , während im Por¬
tz monat noch 80 betrieben werden konnten. Diele VerMtt-
/ niste spiegeln sich in dem Orderbuch der llnited States Cor¬

poration wieder , in dem am 31 . Mai 3 628 089 Tonnen -re¬
gen 4 208 447 To . am 30 . Avril verzeichnet standen . Es
war demnach im Mai eine Abnahme von 5M368 To . zu
verzeichnen . Die Eesamtabnabme der Heiden Monate Avril
und Mai beträgt 1 164 718 To . — . .Der Zustand unserer
Ernte ist . im großen Ganzen betrachtet , der am -wenigsten
aussichtsreiche seit dem letzten Dutzend Jahre .

" — So mel-



d'et der Iunibericht des Departements os Agricuttüre und
der „Economit" vom 21 . Iunk . Die Landwirtschaft der
!l . S . hat unter normal unaünstiaen Witterungsverhält¬
nissen zu leiden gehabt . An der Küste des Stillen Ozeans
haben die Saaten unter einer Dürre und Sonnenolut ge¬
litten . wie sie im Mai seit 1897 nicht vorgekommen ist . und
jenseits ' der Rockies Herrichten die entgegengesetzten Ver¬
hältnisse. denn hier herrschte ungewöhnliche Kälte und hef¬
tige Reaenaüsse. Die Winterweizenernte wird auf Mil¬
lionen Vushels (19 Millionen Buibels weniger als 1923)
geschätzt , was seit 1917 die schlechteste Ernte bedeuten würde.
Im Gegensatz zu allen übrigen Warenarten sind die Preise
der landwirtschaftlichen Erzeugniste gestiegen , die Kauf¬
kraft des Farmers gebessert . — Trotz der offenbar ungün¬
stigen Lage der Wirtschaft hält man die augenblickliche
Krise für nicht so ernst, als die von 1926—21 , weil unver¬
kaufte Waren nicht in so großem Umfang gestapelt wurden
und weil Kredit noch nicht zu erlangen ist. Cs scheint die
amerikanische Krise nur ein Teil der Weltwirtschaftskrise zu
sein , die nur durch gründliche Wiederherstellung der deut¬
schen Wirtschaft zum Stillstand gebracht werden kann.

Neues vom Taae.
Einigung zwischen Reickszentrum und Bayerischer

Bottspartei.
Berk «, 1 . Juli . Der „Germania " zufolge fand in Bam¬

berg im Hause des Führers der Bayerischen Volkspartei,
Domkapitular Leicht , eine Zusammenkunft zwischen Vertre¬
tern der Bayerischen Volkspartei und des Zentrums statt,
die einen befriedigenden Verlauf nahm und die Aussicht
auf ein engeres Zusammenarbeiten der Leiden Fraktionen
im Parlament eröffnete. Der Reichsparteivorstand der
Zentrumspartei billigte einmütig die Ergebniste der Bam-
berger Besprechung . Die Aussprache soll in den nächsten
Tagen fortgesetzt werden.

Dis Notlage des Weinbaues.
Berlin . 1 . Juli . Im Reichstagsausschuß für die besetzten

Gebiet wurde die schwierige Lage behandelt , in die der
deutsche Weinbau und der deutsche Weinhandel dadurch ge¬
raten find , daß Auslandsweine im besetzten Gebiet etwa
nur mit einem Drittel des gesetzlichen Zollsatzes verzollt zu
werden brauchen . Von der Reichsregierung wurde erklärt,
daß, solange die deutsche Forderung auf Wiederherstellung
der Zolleinheit nicht erfüllt sei . als einziges Mittel vorerst
nur der Weg bleibe, mit Hilfe der im besetzten Gebiet aus¬
geübten Keller- und Weinsteuerkontrolle die Einfuhr und
den Zulauf zu regeln . Daraufhin ersuchte der Ausschuß die
Reichsregierung, die von ihr in Erwägung gezogenen Maß¬
nahmen gegen die Einfuhr unverzollter Weine in das be¬
setzte Gebiet beschleunigt durchzuführen.

Die Regierungsbildung in Bayern.
München, 1 . Juli . Die Besprechungen des neuen Mini¬

sterpräsidenten Held mit den in Aussicht genommenen
neuen Restortministern und mit den Koalitionsparteie«
über die Kabinettsbildung und über das Regierungspro¬
gramm stehen vor ihrem Abschluß . Das neue Kabinett stellt
sich aller Voraussicht nach folgendermaßen zusammen: Prä¬
sidium und Aeußeres : Held . Inneres : Stützet, Kultus : Dr.
Matt , Finanzen : Dr . Krausneck, Justiz : Eürtner , Handel:
». Meindel , Soziale Angelegenheiten : Oswald , Landwirt¬
schaft : Dr . Fehr.
!
" Der „Temps" über die deutsche Antwortnote.
, Paris , 1 . I »ni . Von den Abendblättern urteilt nur der,
*-Temps" auf Grund des authentischen Wortlautes über die
Mutsche Antwortnote . Die deutsche Antwort bestätigt nicht
die Voraussagen , die man in gewisien Blättern hat willen
wollen. Die deutsche Reaieri 'na kvi-ickt nickt die drei Re-

Ei« Raienglück.
Originalroman von C . Wildenburg.

2 . (Nachdruck verboten .)
iltur war man am Bahnhof . Es war kein übermäßig

starker Verkehr zu solch früher Stunde . Ein paar Ge¬
schäftsreisende, hier und da auch eine Bürgersfrau , die
in die größere Nachbarstadt fahren wollte, um Ein¬
käufe zu machen . Bekannte sah Wilma bei einem raschen
Ueberblick nicht.' Luise mußte bei dem SchlieUorb und dem Handgepäck
in der Wartehalle Wache stehen , während Wilma eine
Fahrkarte dritter Klasse nach Berlin löste . Den Luxus,
Zweiter zu fahren , konnte sie sich von ihren bescheidenen
Notgroschen nicht erlauben.

Als Wilma zu ihrer neben dem Koffer ausharrendcn,
getreuen Luise zurückkehrte , saß diese auf dem Gepäck¬
stück, die Hände mit der Schürze vor die Augen ge¬
drückt . Wie eine Schiffbrüchige kam sie Wilma vor,
die keinen Ausweg mehr , sieht , nachdem sie aiff einer
wüsten Insel gelandet ist.

Wilma tröstete die Weinende. „Laß nur , Dü Gute!
Sieh ich bin ja noch jung und werde schon durchkommen.
Ich bin doch stark , sieh nur diese Muskeln , da kann man
doch nicht verhungern .

"

„ Ach Fräulein , Sie wissen nicht , wie das ist, , wenn
ich doch bloß für Ihnen sorgen könnte, oder wenn Sie
doch lieber zu Ihrem gnädigen Fräulein Tante nach
Chorin gegangen wären ! Da

"
hätten Sie doch wenigstens

einen sicheren Aufenthalt gehabt !"
Ein erneuter Tränenstrom folgte diesen Worten . ?
Wilma schüttelte sich bei diesem Gedanken, immer

zwischen jenen verbissenen und zänkischen alten Jungfern
leben zu müssen, von denen ihr Fräulein Tante wohl;
die Schlimmste war - nein , lieber den Kamps mit
dem Leven au'm .- men, und sich das Dasein erringen!
, _Sie seufzte tief auf . dran in , inte sic zu«- Lutte : «Wen« .

, serven - aüsh dke man ihrszügeschrleSen hat . Der wichtigste
! Punkt der deutschen Antwort bestehe darin , daß die deutsche
! Regierung - sich - bereit erkläre , sich der von den Alliierten
j aewünschtm Inspektion zu unterwerfen . Wenn man die

BefferMgl bestreite, sagt der . .Temps"
, die jetzt eintrete,

komme es - dahin , daß der Schwuna. der die Völker aller
Länder zur Zusammenarbeit im Interesse des Friedens
führe, , gebrochen werde. Man erreiche damit , daß Frank-
reichen^einer Art von Mißtrauen , das für die übrigen Na-
MsteVunverständlich seif sich isoliere. . Dieses Snstem führe
Ms M deD'

größten Unvorsichtigkeiten , zu der Politik der
! großen Panik . - Frankreich lehne - das ab.
! Das englisch« Echo.

London, 1 . Juli . Die Presse veröffentlicht die deutsche
Antwortnote in der Frage der Militärkontrolle zum Teil
im Wortlaut und bezeichnet sie als eine Annahme der alli¬
ierten Forderungen . Der versöhnliche Ton der deutsche«
Antwort wird hervorgehoben und allgemein darauf hin¬
gewiesen , daß die von gewissen Pariser Blättern verbrei¬
teten Berichte über einen ablehnenden Inhalt der deut¬
schen Note jeder Grundlage entbehren.

Aus Stad ! und Land.
Altensteig , 2 . Juli 1924.

Die gesetzliche Miete . Nach einer in Nr . 151 dieses
Blattes erschienenen Notiz beträgt die gesetzlich e Miete
in Stuttgart im Monat Juni für ein einfachesZimmer
ohne Bedienung etc . 14,60 Mk. Dieser Betrag errechnet
sich nach einer Bekanntmachung des dortigen Mieteinigungs¬
amts wie folgt : Friedensmiete für ein gutes Durch¬
schnittszimmer beispielsweise 18 Mk. (jähr¬
lich 216 Mk .) gesetzliche Miete 65 Prozent - 11,70 Mk ., da¬
zu für Un termieterein Verwaltungs - und Belästigungs¬
zuschlag von ' /i -2,90 Mk . zusammen also 14,60 Mk .— In
hiesiger Stadtgcmeinde beträgt die Friedensmiele für ein
Zimmer mit Kocheinrichtung durchschnittlich 80— 100 Mk.
jährlich, somit rund die Hälfte des oben angenommenen
Satzes . An Sonderzuschlägen werden in Stuttgart noch
erhoben : Für einfachere Zimmerausstattung bis zu etwa
2 Mk. für Dachkammern durchschnittlich die Hüfte , für
Bedienung einschließlich Putzzeug, 3,60 —6 Mk . je nach den
Ansprüchen, für Bettwäsche durchschnittlich etwa 3 Mk.

L.

Die Kreditnot imHandwerk . — Diehauskaufsscheine.
Die Landtagsabgcordneten Schees und Flaschnerober¬
meister Henne Tübingen haben jüngst im Landtagzwei
Anfragen eingebracht. Die Anfrage bezüglich der Kre-
ditnvt hat folgendermaßen gelautet : Der gewerbliche Mittel¬
stand ist in starker Kreditnot und hat gebeten, daß ihm durch
Staatsbürgschaft auf dem Wege über die Genossenschafts¬
banken Kredithilfe geleistet wird , wie dies vor einiger Zeit
der Landwirtschaft gegenüber geschah . Ist das Staatsmini¬
sterium bereit, das Erforderliche zu tun ? Die Regierung
hat darauf folgende A n t w o r t erteilt : Die Verhandlungen
stehen vor dem Abschluß . Wenn die Mittel vorhanden sind
so wird der Kredit dem Handwerk über die Genossenschaften
zugeleitet werden.

Die zweite Anfrage betrifft das Metzgergewerbe: Die
durch die reichsgesetzlichen Vorschriften über den Verkehr
mit Vieh und Fleisch im Jahre 1923 eingeführten Vieh¬
aufkaufsscheine haben durch die wirtschaftliche Entwicklung

der letzten Monate ihre Bedeutung verloren . Ist das
Staatsministerium bereit, bei der Reichsregierung unver¬
züglich den Fortfall der betreffenden Bestimmungen zu be¬
antragen ? Die Antwort lautet : Die Staatsregierung
ist bereit bei der Reichsregierung sofort die notwendigen
Schritte einzuleiten.

ich nun aber zwischen den alten runzligen Weiblein auch
jo ein verbissenes Geschöpf würde, was dann , Luise ?"

Ach was , Fräulein , dann wäre vorher schon noch
der Prinz gekommen , Ihnen zu holen," verteidigte Luise

' ihren Standpunkt.
' „Ich warte nicht auf den Prinzen , wie so viele andere
Mädchen," erwiderte Wilma ernst ; zu weiteren Erklä¬
rungen war keine Zeit , denn eben war schwerfällig die
Lokomotive hereingekeucht.

Noch einen Handkuß Luisens , dann bestieg Wilma den
Zug-

Energisch schob der Schaffner die alte Luise zurück, die
noch auf die Stufen steigen wollte, um einen letzten
Blick von ihrem Fräulein zu erhaschen.

*

Langsam fuhr der Zug zum Bahnhof hinaus.
Unweit von Wilma stand im Gang ein Herr , der ihr

beim Einsteigen geholfen hatte . Wilma ahnte natürlich
nicht , daß er ihre Bemerkungen wegen des verschmähten
Prinzen aufgefangen hatte.

„Das ist also auch so eine moderne Frau — eine von
den Tapferen , die sich ihr Schicksal allein zurechtzimmern
wollen !" sagte er zu sich . Er gehörte nicht zu jenen

^ Männern , die den Frauen jeden Aufstieg mißgönnen ; er
hatte sogar eine tiefe Hochachtung vor ihnen, die außer
Knöpfeannähen und Eierkuchenbacken auch noch etwas
anderes verstanden. Zuzutrauen war es dieser jungen
Dame schon, daß sie zu der Kategorie gehörte.

Er sah sie scharf an , während sie ihm ihr feines
Profil , zuwandte. Ihr gußfckrbiges Haar legte sich in
schimmernden Wellen über die kleinen rosigen Ohrmu¬
scheln, es mußte von einer unendlichen Weichheit fein.
Ralph Guntram , der Besitzer einer Fabrik für künstliche
Blumen in Berlin , meinte nie so schönes Haar ge¬
sehen zu haben und e« war ganz versunken in den An¬
blick seiner jungen Reisegefährtin . Sie war wirklich süß.

Von den ersten Sonnenstrahlen hervorgerufene Irr¬
lichter tanzten jetzt irritierend über die Haarwellen,, di«.

— Gewitter und Gewitters,ircht , Mit dem Anbruckder heißeren , sommerlichen Jahreszeit mehren sichGewitter mit ihren zahlreichen Unfällen durch Blitz¬
schlag , und damit auch die Angstzustände und Be¬
fürchtungen , in die zahlreiche Menschen durch Blitzund Donner versetzt werden . Wenigen nur Läßt ihre
Furcht vor dem Gewitter Muse und Fassung genug umdie einzigartige Schönheit dieser Naturerscheinung
ruhig zu beobachten . Das kommt nicht zuletzt daher
daß man mit den zweckentsprechenden Schutzmaßnahmen
nicht vertraut genug ist. Tenn freilich darf mawauck
nicht leichtsinnig alle Vorsicht vernachlässigen und M
überflüssig der Gefahr aussetzen . . Tie Vorsichtsmaß¬
regeln gegen Gewitterschaden sind ganz verschieden
je nach dem , ob maw sich im Freien oder im geschlosst
nen Raum befindet . Für den ersteren Fall empsteklt
der VoKsmund : Von den Eichen mußt du Weichenund die Weiden sollst du meiden , von den Fichten sollstdu flüchten , doch die Buchen kannst du suchen , eh,
zwar reimfester , aber in seinem letzten Teil vor alkn
Dingen doch nicht ganz zutreffender Rat . Tenn eskann keine Rede davon sein , daß die Buche etwa nichtvom Blitz getroffen werden kann , wenn sie auch U-
niger gefährdet ist , als die ersterwähnten Baumartem
AM gefährlichsten sind : Eiche, Pappeln , Weide, Ulme '-
weniger gefährlich : Nadelholzbäume , Birke , Linde , Ka¬
stanie , Buche und Ahorn . Auch der Rat , beim Auf¬
enthalt im Wälde während des Ausbruchs eines Ge¬
witters das Innere des Waldes aufzusuchen , wo klei¬
nere Bäume stehen , ist nicht ohne Bedenken , weil immer
ein Ueberspringen des Blitze? stattfinden kann. Tp-
Beste ist immer bei einem Gewitter , auf jeden Baum¬
schutz : zu verzichten . Erfahrungsgemäß werden übri¬
gens am häufigsten die Bäume vom Blitz getroffen,die auf feuchtem Boden stehen und einen einheitlichen
Schaft ausbilden . Glaubt man sich - genötigt , den Schutzeines Baumes aufzusuchen , so stellt man sich nicht
direkt an den Stamm , sondern - unter die äußeren:
Zweige , und zwar auf der nichts vom Wind getrof¬
fenen Seite . In Baumgruppen sind Bäume in der
Mitte am gesichertsten gegen Blitz , wenn sie nicht
höher sind als ihre Umgebung . Wird man außerhalb
des Waldes vom Gewitter überrascht , so empfiehlt ei»
sich , alle blitz anziehenden Gegenstände , metallene Ge¬

stüte , Waffen usw . abzulegen , weil sie den Menschen
in vermehrte Gefahr bringen . Auch schnelles Laufen er¬
höht die Gefahr . Lieber lege man sich in Gräben odep
Furchen oder such« unter einer steinernen Brücke Schutz.:
Auch Eisenbahnkörper sind ziemlich blitzsichcr. — Im
Hause oder sonst im geschlossenen Raum halte man
sich von metallenen Leitungen fern (hängende Lam¬
pen , Leuchter an metallenen Ketten usw .) und ebenso
wom offenen Fenster . Am sichersten ist man mitten in
einer geräumigen Stube . Auf der Straße ist man
in der Nähe von Mauern , unter Türen und Torbogen
von Häusern ohne Blitzableiter mehr gefährdet , als in
der Mitte der Straße . Besonders sollten Stellen , wo:
das Wasser von den Dächern oder Dachrinnen in star-i
ken Güssen niederstürzt , gemieden werden , denn wenn!
>er Blitz dort einschlägt,, kann leicht auch ein in der
Nähe weilender Mensch oetroffen werden ^ -

Walddors , 1 . Juli . (Hitzschlag. ) Der an der neuen
Straße am Chauffeeberg beschäftigte 48 Jahre alte Gottlieb
Zeitter von hier erlitt gestern Nachmittag einen Hitzschlag
und mußte mit dem Fuhrwerk nach Hause geschafft werden . G.

- Calw , 1 . Juli . Der Marktplatz erfährt in diesem
Jahr ein ganz anderes Bild als seither. Eine ganze An¬
zahl von Geschäftshäusern wurde neu renoviert und zu
farbigen Häusern umgewandelt . In fein abgetönter Weise
sieht man die Farben weiß, rot , grün, gelb , blau helleuch¬
tend an den Häusern , so daß die alten Häuser nicht mehr
zu erkennen sind . Zu grelle Farben wurden bisher glück¬
licherweise vermieden und man kann im allgemeinen die
Wiedererneuerung der Häuser als sehr gelungen bezeichnen.
Die farbigen Häuser finden Nachahmer, denn die Renova¬
tionen in auffallenden Farben haben schon über den Markt-

goldige Funken auszusprühen schien . n . Ralph hätte am
liebsten den kleinen Filzhut von der leuchtenden Pracht
nehmen mögen , und sie ungehindert an dem Glanz diese-
Haares erfreuen zu können. -

Das junge Mädchen begrüßte das ausgehende Tages-
gestirn mit einem Lächeln. Der Anblick des Lichts, da- !
sich mühte , den traurigen Nebel zu durchdringen , schien
ihre Stimmung zu heben, sie sah reizend aus in diesem
Augenblick.

Und wie schick sie gekleidet war ! Sie machte den Ein¬
druck einer aparten Vornehmheit ; Ralph Guntram ver- :
stand sich auf solche Sachen , kam er doch durch sein Ge- ,
schüft viel mit Damen aller möglichen Klassen und:
Stände zusammen. Diese hier schätzte er aber M aller¬
erste Gesellschaft ein.

Wer sie fuhr dritter Klasse ! Also Wohl eine von den -
Armen , die alles verloren hatte und nun allein in der
Welt stand ! Das schwarze Tuchkostüm mit der weste»
Bluse unter der halboffenen Jacke saß jedoch , vorMttst-
feine Stiefel und tadellose Handschuhe vermlWndrgte»
den einfachen und doch : so vornehm wirkenden Anzugs
Die Hände spielten versonnen mit einer kleinen schwarze«
Lcdertasche die einen silbernen Bügel zeigte. . :

Ralph Guntram hatte den Wunsch , daß sich Wr
Gelegenheit bieten möchte , der ' jungen Dame näherer
treten . Sie sah aber nicht danach aus , als wenn ! »

gleich mit dem ersten besten Herrn anknüpfen würde, de« !

sie eben erst auf der Reise kennen gelernt hatte,
f Doch das Schicksal kam Ralph Guntram zu HAe;
hatte ihre Reisetasche in sein Kupee bestellt und si<
«un hineingegangen , um sich dort nrederzulassen. « am:
darauf suchte er auch seinen Platz wieder auf;
in ihrer Nähe sein — alles andere interessiert« ihn ntst ^

Um der Dame nicht lästig zu erscheinen, verttes« nws
Ralph Guntram in seine Zeitung und warf nur dav»
wann einen verstohlenen Blick aus sein Gegenüber. M» .
der geöffneten Jacke, die die feine Wölbung der BmW
sehen ließ, und dem zarten H -ffsonsatz sah sie noch « W
hübscher aus . (Fortsetzung folgt.)



ihren farbigen Häusern eine neue Reklame . Hoffentlich
wird die neue Erscheinung nicht zur Unsitte. — Die Milch¬
versorgung vollzieht sich seit gestern nicht ganz reibungslos.
Die meisten Händler beliefern freiwillig die Konsumenten
und fahren durch die Straßen mit dem Fuhrwerk , einige
beliefern noch die Sammelstellen . Da einige neue Milch-
Händler aufgetreten sind , wird sich aber die Milchversorgung
wohl in einigen Tagen befriedigend regeln lassen , nament¬
lich wenn die Unsitte aufhört , daß Leute, die vorher st¬
ader 1 Liter erhielten, nunmehr 2 und 3 Liter kaufen.
Dadurch muß natürlich Milchmangel eintreten . — Die
Heidelbeeren fangen schon an zu reifen ; Kinder gehen je¬
den Tag in den Wald, um die gereiften Beeren zu sammeln.
Die Zeit zur allgemeinen Ernte ist aber zu früh.

* Freudenstadt . 1 . Juli . Da das bisherige Sanato¬
rium' von Dr . Bauer in der Straßburger Straße den An¬
forderungen nicht mehr zu genügen vermochte, hat der Be¬
sitzer ein neues Nervensanatorium auf dem Kienberg oberhalb
des Kurhauses Teuchelwald erstellt und demselben den Na¬
men „ Haus Hohenfreudenstadt " beigelegt. Der Betrieb
desselben ist bereits eröffnet worden . Auf 3 Stockworken
sind 30 Zimmer , die auf das modernste eingerichtet sind.

Winterbach, OA . Schorndorf , 1 . Juli (1 0 o sich¬
re .) Frau Pauline Heinle , geb . Martin , Witive dej
Buchbinders Heinle , feierte den 100 . Geburtstag . Si«

,ist am 28 . Juni 1824 als Zwillingskind in Eikel-
dingen , bad . Bez .-A . Stockach, geboren und hat sich
,1855 hieher verheiratet . Seit 1882 ist sie Witwe . Zu
ihrem Feste wurden ihr viele Ehungen zuteil , die sie,im Sessel sitzend , bei verhältnismäßig guter geistiger
GMndheit , eutge^ennehm en konnt e- ^. . . -

Stuttgart , 1 . Juli . (Der württ . Gesandte
in Berlin .) Dem bisherigen württ . Gesandten in
B̂erlin , dem sozialdem . Reichstagsabgeordneten Hil¬
denbrand, der im November 1918 vom damaligen
Staatspräsidenten Blos ernannt worden ist , wurde die
Versetzung in den zeitlichen Ruhestand nahegelegt , da
kn der nächsten Zeit auf diesem Posten eine steuer¬
lich und juristisch durchaus geschulte Kraft notwendig

stst. Tie da und dort auftauchenden Namen eines Nach¬
folgers im Amt des württ . Gesandten sind unzu¬
treffend.

Nntertürkheim , 1 . Juli . (Zeitungsjubiläum .)
Ter Verlag der „Untertürkheimer Zeitung " (Verlags-
steiter Arthur Schiler ) kann am 1 . Juli ds . Js . sein 26- .
riges Jubiläum begehen . Aus diesem AAnlaß hat er
eine Festnummer in Stärke von 40 Seiten heraus¬
gegeben.

Unterriexingen , OA . Vaihingen , 1 . Juli . (Wahl .)
Bei der Schultheißenwahl haben von 485 Wahlberech--
tigten 429 abgestimmt . Es erhielten Stimmen : Ober¬
amtsassistent Paul Eberle , zur Zeit beim Oberamt
Wetzheim , 287 , Verwaltungspraktikant Pfau von Böb¬
lingen , 142

Bezgenriet , OA . Göppingen , 1 . Juli . (In der
Fremde ertrunken .) Schmiedmeister Ed . Voll¬
mer erhielt aus Tonauwörth die Mitteilung , daß sein
18 Jahre alter Sohn , der dort als Mechaniker ar¬
beitete , in der Donau ertrunken ist.

Ulm , 1 . Juli . (Straßenraub .) Der ledige
sin den 40er Jahren siebende Tienstknecht Karl Gold
, !n Söflingen , der schon mit zusammen 15 Jahren Zucht-
ihaus vorbestraft ist , hatte hier in letzter Zeit abends
in der Dunkelheit heimkehrenden Frauen aufgelauevt
und ihnen die Handtaschen entrissen . Er wurde wegen
schweren Straßenraubs in zwei Fällen zu einer Zucht¬
hausstrafe von 8 Jahren und 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Mm , 1 . Juli . (Donaufahrt .) Seiner vor 10
Jahren so erfolgreich und schön verlaufenen Tonau-
fahrt nach Wien läßt der Fremdenverkehrsverein Ulm
unter Leitung von Fabrikant und Stadtrat Emil Herbst
in diesem Jahre eine weitere Fahrt folgen . Sie wird
auf einem hiefür neu erbauten gedeckten Schiff , das
30 Fahrgästen bequem Raum bietet und zweckmäßig
eingerichtet ist , am 30 . Juli von Ulm aus angetreten.
Tas Schiff wird von erfahrenen und vielfach erprob¬
ten Ulmer Schisfsleuten geführt und voraussichtlich!
?10 Tage unterwegs sein.
! Scharcnstctten , OA . Blaubeuren , 1 . Juli . (Ein
Denkmal der Schande .) An dem Platze , an dem
vor bald Jahresfrist ein minderjähriger Knabe den
76 Jahre alten Söldner Ströhle aus geringfügigem
Anlaß mit dem Steinhammer erschlug , hat nun die Ge¬
meinde einen Gedenkstein folgenden Inhalts setzen
lassen : „An dieser Stelle wurde im September 1923
der 76 Jahre alte Söldner Ströhle von Bubcuhand
erschlagen" .

! Kleine Nachrichten aus dem Lande.
! Die Einweihung des neu erstellten Eesellenhauses (ge¬
genüber dem Sonnensaal ) in Rottweil fand am Sonn¬
tag in feierlicher Weise durch den Landesbischof Dr . v.
Keppler statt.

Bei Feldarbeiten fiel der verheiratete Mesner Wilhelm
Wieland in Hohenacker, OA. Waiblingen , einem Blitz-
strahl zum Opfer . Sein Sohn kam mit dem Schrecken davon.

König Ferdinand von Bulgarien weilte am Samstag in
,Bad Mergentheim und stieg in der Kuranstalt Ho¬
henlohe ab . Später besichtigte er das neue Kurhaus Ferdi¬
nand. Der König wird demnächst wieder zu längerem Auf¬
enthalt hierher kommen.

Die 20jährige Tochter des Oberriesenbauers King , Wal¬
burga, in Äichhaldeu, OA. Oberndorf , erlitt beim Ba¬
den einen epileptischen Anfall und ertränk.

In Raidwangen, OA . Nürtingen , wurde der 23jäh-
nge Sohn Gustav der Witwe Marie Kümmerle beim Ba¬
den im Neckar von einem Krampf befallen und ertrank.

Alter von 69 Jahren ist am Sonntag der frühere
Bibliotheksdirektor Dr . Karl Geiger in Tübingen ge¬
storben. i

Während sich fast die ganze Einwohnerschaft auf de«
Heide befand, brach mittags in Aufhausen, OA . Eeis-
Mgen in dem unbewohnten Anwesen des Bäckers SchmiedM» unbekannter Ursache ein Brand au , der das Gebäude« llftandia «inaschert «. . .. .

In Auendors, ^ A . Geislingen brannten zwei den
Brüdern Georg und Karl Holder gehörige Wohnhäuser bis
auf den Grund nieder . Das Vieh konnte gerettet werden,
während fast alles Mobiliar verbrannte.

Nachts gegen 11 Uhr ist in dem Oekonomiegebäude von
I . Kober zum Löwen in Jllertissen Feuer ausgebro¬
chen , das so rasch um sich griff , daß die Feuerwehr sich nur
noch auf den Schutz der Nachbargebäude beschränken konnte.

Von der Württ . Landwirtschaftskammee.
Der Vorstand der Württ . Landwirtschaftskammer hat

dieser Tage in Stuttgart über wichtige wirtschaftspolitische
Fragen verhandelt . Unter anderem wurde ein Bericht
über die Konferenz der südd. Landwirtschaftskammer« am
20 . Juni in Darmstadt erstattet . In dieser Sitzung wurderr
behandelt die Preisfrage in der Landwirtschaft, das Sach¬
verständigengutachten . die steuerliche Belastung der Land¬
wirtschaft, die Kreditnot , die Erwerbslosenfiirsorge , das;
AnerSensreckitsgcsetz , das Neichsmilchgesetz und die Pacht- !
Preisrichtlinien . Der neue Zolltarif soll in einer demnächst!
in der Landwirtschaftskammer in Stuttgart stattfinden - l
den Sitzung eingehend besprochen werden . Es wurde be- i
schlossen , auch von den einzelnen Landwirtschaftskammern
aus auf eine Ermäßigung der Steuern und auf Minderung
der Kreditnot mit dem größten Nachdruck hinzuwirken . Der
Reichsernährungsminister v . Kanitz hat zwar in einer der
letzten Reichstagssitzungen auf Vorstellung der Berufsver¬
tretungen hin gewisse Zugeständnisse gemacht , die aber noch
nicht ausreichen. Insbesondere muß auf eine rasche Ab-i
Hilfe hingewirkt werden.

Eingehend wurde die Aufhebung des Reichsmilchgesetzes!
und die Milchpreisdildung besprochen . Nach Stuttgart wer¬
den zurzeit täglich 75 000 Liter Milch aus Württemberg
und 7000 Liter Milch aus der Schweiz geliefert . Auf den
Kopf der Bevölkerung kamen im Jahr 1896 0,33 Liter,
heute wieder 0,32 Liter . Es ist also kein Grund vorhanden,
die Milchbewirtschaftung in Stuttgart noch weiter aufrecht
zu erhalten . Der Verkaufspreis könnte mit der Aufhebung,
herabgesetzt werden, da dann die Unkosten der Milchversor¬
gung und Bewirtschaftung wegfallen . Es wurde nachste¬
hender Beschluß gefaßt:

Die Württ . Landwirtschaftskammer ersucht das Ernährungsmini-
fterinm dringend,

1. -aß Genehmigungen für die Durchführung von Zwangsmaß¬
nahmen gegenüber den Milchprobuzenten , wie sie in K 1 der Reichs¬
verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Milch vom 6.
Juni 1824 vorgesehen find , in Württemberg nicht erteilt wer¬
den, da die Milchversorgung der Bevölkerung gesichert ist.

2. daß die Milchetnfuhr a«S dem Auslände eingeschränkt
wird,

8 . dahin zu wirken , daß willkürliche Festsetzungen des Erzeuger¬
preises durch die Gemeinden bzw . Städte . Milchversorgungsämterunterbleiben, und endlich der Vcrbrauchcrvreis in ein richtiges
Verhältnis zum Erzeugerpreis gebracht wird.
Zur Beseitigung der Erwerbslosenfürsorge wird den

^Landwirten der Abschluß eines Dienstvertrags empfohlen.
Die Vordrucke können von der Württ . Landwirtschaftskam¬
mer bezogen werden . Diese Verträge sind den Ortskranken¬
kassen vorzulegen , worauf die Befreiung von der Erwerb «-
losenfürsorge einsetz,.

Buntes Allerlei.
Tr . Seipels erste Ausfahrt . Bundeskanzler Dr . Sei¬

pel hat nach einer Meldung aus Wien am Montag
seine erste Ausfahrt im Wägen unternehmen können.

Schweres Bootsunglück . Nach einer Meldung aus
Königsberg kenterte aus dem Elbingfluß ein mit
zwei Handelsschülern und vier Handelsschülerinnen
besetztes Segelboot . Vier der Insassen ertranken.

Tie Opfer des Wirbelsturmes in Clebelaud . Außer
etwa 80 Toten im Staate Ohio wurden infolge des
Wirbelsturmes vom Samstag im Staate Pennshlva-
nien 16 Menschen getötet . Die ersten Meldungen waren
also übertrieben.

Ein neuer Straßeübahnwagen ' Eine aus Amerika
stammende Neuerung , die auch für das Straßenbahn-
Wesen auf dem Kontinent von Bedeutung werden kann,
ist soeben in London eingeführt worden . Es handelt
sich um den neuen TYP eines Straßenbahnwagens,
der mit selbsttätig wirkenden Apparaten ausgerüstet ist,
die das gefährliche Aus- und Abspringen während der
Fahrt unmöglich machen. Bei jedem Haltepunkt betätigt
der Schaffner des Straßenbahnwagens einen Hebel , der
automatisch die Türen öffnet und die Trittstufen des
Wagens zum Straßenniveau herabläßt . Nachdem die
Fahrgäste ausgestiegen oder eingestiegen sind , zieht
eine zweite Bewegung des Hebels die Stufen wieder
herauf und schließt die Wagentüren . Ter Wagen kann
nicht in Bewegung gesetzt werden , solange die Türen
geöffnet sind , und ebenso wenig ist es möglich , die
Türen zu öffnen , wenn der Wagen fährt . - ^

- tnuchcnve Geistige Es ist bekannt , daß berühmte
Männer , besonders auch Aerzte und im allgemeinen
geistig schaffende Personen sehr oft - zu ihren wissen¬
schaftlichen Arbeiten viel rauchten . Bekannt ist zum
Beispiel , daß Bismarck, wie aus seinen Memoiren
hervorgeht , innerhalb 50 Jahren über 150 000 Zi¬
garren , was einem Durchschnitt von täglich acht Stück
entspricht , geraucht hat . Noch ein größerer Raucher
ist der Erfinder Edison, der täglich zwischen zwischen
10—12 Zigarren und auch noch Pfeifen und Ziga¬
retten zu bewältigen vermag . Auch von verschiedenen
.Schauspielern wird erzählt , daß sie so leidenschaft¬
liche Raucher waren , daß es ihnen unmöglich war,
einen Abend lang auf diesen Reiz zu verzichten und
sie jede kleinere Pause hinter den Kulissen benütz¬
ten , um einen Zug aus einer bereitgehaltenen Ziga¬
rette zu nehmen . Letztes Jahr verstarb in Wien ein
73 Jahre alter Mann , der in 50 Jahren nicht weniger
als 628 715 Zigarren in Rauch hat aufgehen lassen.
Ties macht auf das Jahr beinahe 18 000 Stück oder
im Tag 35 Stück. Noch höher brachte es ein Hollän¬
der namens Van Klaes , der trotz seiner Leidenschaft
über 80 Jahre alt wurde und in der Woche durch¬
schnittlich 15 Pfund Tabak verqualmte.

Mutmaßliches Wetter.
Für Donnerstag ist weiterhin vorwiegend heiteres und

trockenes "'ommerweiter zu erwarten ohne nennenswerte
Gewitterstörungen.

Handel und Verkehr.
Amtliche Berliner Devisenkurse « « Dienstag , de« 1. JnU.

Die Kurse verstehen" sich in
80. Gekb

Billionen
30. Brief

Paviermark.
1 . Geld 1 . Brief ^

Amsterdam 100 Gulden 187,00 188 .40 187,51 188 .29 i
Buenos Aires 1 Pesetas 1 .345 1 .358 1,345 1L55

.Brüstet 100 Franken 19.35 19 .45 19,15 19,25
Ebristianta 100 Kronen 56,26 80,54 55.9« 80,24 j
Kovenbagen ino Kronen 08.43 «8.77 65,98 «0,82 I
Italien 100 Lire 18.15 18.25 18,075 13.175 i
London I Psnnd Sterling 18,13 18 .22 18,098 13,188 !
Rennork 1 Dollar 4.1» 4.21 4.1» 4,2t !
Parts IM Franken 22,19 22 .31 21,88 21,95 >
Schweiz IM Franken 74.1« 74,84 - 74,41 74.7» ,
Svanien IM Pesetas 80.10 80,44 80,00 80414 j

.Wien 100 MO Kronen 8 .92 5,94 8,91 8.93 !
Prag 100 Krone« 12,38 12,41 12,29 12,85 !

England >>vd die vvogrische Anleibe . Ruch Mitteilungen der „Eve-,
nina NewS" bcläiilt sich der Anteil der Londoner Cttv an der Zeich - !
nung der ungarischen Anleike au? nabezu 8 Millionen Vinn- Ster¬
ling. Die Anleibeitsicke Erden als siebeneinkalbvrozcnttge . P -pie-Zsofort zn M angeboten . Die Lauszeit der Anlesbe beträat 29 Jab -" .!
doch bat sich die ungarische Reaieruna da « Recht vorbebalten, die!

.Rückzaklung bereits nach 10 Jabren anSzufübren. !
Berliner Börte. 1 . Juli . Die der Börle seiteinkger Zeit innewoß -i

nende verbältnismäsiiae Feüioiiva arägie sich auch beute in der Ku -a-
bildnna deutlicher ans . da die Verlänaernna der Mienmvertrage bis
10. Auausi . die bekanntlich aus oolitlschen Gründen erfolgen mußte,
wenigstens unter gewissen Erleichterungen iiir die deutsche Industrie,
aescheben ist Da « Geschäft zeiate Ansätze zu einer Belebung. In der
btsberigen Begeisterung der Svekuiatlon isir Krieasanleike ist eine
gewisse Ernüchterung festznüellen . Der Kurs wurde zwar vorbörs¬
lich noch bis über 4M getrieben , bewegte sich dann aber wäbrend der
Börse - wischen 845 und 82b . womit gleichzeitig ein Nachlassen kn
dem bksberigen stürmischen Geschäft und damit tn der AnzteKnnaS-
krait auf die Besucher auf dem übrigen RSrsenmgrkt fesizusiellen war.

Frankinrter Börse. 1 . Juli . Die Aufwertungsfrage der Inländt-i
ichen Anleiben beberrschte zwar nach wie vor das Interesse der Börse,
doch bat das Geschäft wesentlich rubiaere Vaknen angenommen . Da»
Jnterste wandt« sich in stärkerem Umfang dem Aktienmarkt z», der;für die variablen Werte iebr feste Haltung zeigte.

( Stuttgarter Börse. 1 . Juli . DaS Geschäft war im beutiaen amtli¬
chen Verkehr ziemlich rubig. Noch hat sich in der Festigkeit der gest¬
rigen Börse nichts geändert. Auch am Markt der Festverzinsliche «!
war die Börse ruhig, aber ausgesprochen fest . — Im Kreiverkehr sab
am Vortag." Amtlich« Berliner Prodnktennotiernnge« vom 1. Juli . Setzen,
märk . 189—144 . fester : Roggen märk. 127—134 . vomm. ISS—180. fest :,

.Sommergerste märk. 138— 147 : Futetrgerfte 1S7—188 , stetig : Haber
märk . 124—134 , rubig : Weizenmebl 21—28,76: Roggenmehl 18,6 St»
S1>S6, fest ; Weizen- und Roggenkleie 8,1 —8,S, fester: Rap» IS», >e^
hcowtet: Leinsaat 260- 380 ^4-̂ bebauvtet.,

' Stuttgart , 1. Juli . Dem Schlachtviehmarkt am DteuSta«!
waren zngefüht : 63 Ochsen, 63 Bullen , S60 Jungbnlle « («nverkanw
25), 263 Jungrinder , 13 (13) Kühe , 717 Kälber, 640 Schwei« , 4A
Schafe. Erlös aus je 1 Pfd . Lebendgewicht : Ochsen erst« QnaWSP
37—41 , zweite 26—33, Bullen erste 80—33 , zweite S2—28, Jungrinder!
erste 41- 45, zweite 32—37 . dritte 28- 28 , Kühe erste 2»—»4. zweit« 17,bis 26 . dritte 28- 28 . Kälber erste 65- 57 . zweite 48- 82, dritte 3»- 48.j
Schweine erste 54—66, zweite 49—82 , dritte 40—48, Hammel I« «1.!
Verlass des Marktes : langsam. - x --- i

Marktberichte vom 1 . Juni . ES kosteten tn Aalen da» Paar,
Milchschwetne 30- 45 ^4 , in Balingen das Stück 18- 27 ^4, i»i
Herrenberg das Paar 35—50 . Läufer 68—80 ^4, in Sanlaan!das Paar Milchschwetne 34—46 , Läufer 50—60 ^4, in Vaihingen!
a . E . da» Paar Milchschweine 20—60 — Heilbronn: Znfnbp
305 Milchschwein« , II Läufer. Preis pro Stück 10—18 bzw. 20—85 ^4ä
— Ktrchheim ü . T . : Zufuhr 185 Milchschwetne und 2 Läufer:
Stückvrets 16—26 bzw . 95 >4. — Schwenningen: Da» Paar«
Milchschwetne aalt 27—37 ^4.

Stuttgarter Wochenmarktvretie vom 1. Juli . Für Prestltnge wur¬
den 55—60 , vereinzelt 60 -k verlangt. Kirschen kosteten 25—32 T.Für unreife Stachelbeeren wurden 20—25 -s , für schöne reife 32für Himbeeren 60—65 ^ gefordert . Heidelbeere« gab eS von 38 -1^
Träuble von 36 4 ab . Die Zufuhr z«m Gemüsesckoßmarkt war auL!
Gelbe Rüben gab es wieder um 7 '4 , metst kostete der Bund 8 bi»
10 >f . Für Kopfsalat nmrbe 6—12 verlangt, für Kohlräble 4—13!Gurken 40—80 -1. Blumenkohl konnte « an schon um 30 -k da» Stück
Sahen , schönere Köpf« kosteten SO -1 , Rhabarber « eist 8 -t , Zwiebel«
7- 12 -r , « Shl 30- 30 - i

* Pfalzgrafenweiler . (Stangenverkauf.) Bei dem am
27 . Juni abgehaltenen Nadelholzstangenverkauf des Forst¬amts wurden erlöst 985,40 Mk . , was bei einem Ausbot von
957,30 Mk . einem Durchschnittserlös von 102,9 Prozent ent¬
spricht . Im einzelnen wurden erlöst für Baustangen Is 173
Pfennig , , d 133 Pf ., II . 80 Pf ., HI. 56 Pf . ; HagstangenII . 41 Pf ., III . 31 Pf . : Hopfenstangen I . 30 Pf ., II. 22
Pfennig, IV . 13 Pf . , V . 9 Pf . ; Rebsteken I . 5 Pf . , II. 4
Pf . je 1 Stück.

* Baiersbronn . Holzverkauf vom 28 . Juni . Bei einem
Verkauf von 660 Fm . Stammholzvereinnahmte die Gemeinde
11 337 Mk. Das Holz wurde um 80 Prozent der Landestaxe
abgegeben. Käufer waren die einheimischen Sägewerke L. Züfle
und die Firma Frey u . Klumpp.

Letzte Nachrichten.
Herabsetzung der Kohleupreise um 20 Prozent.
WTB . Essen , 2 . Juni . In der Mitgliederversamm¬

lung der Ruhrkohlen -A .G . wurden die Kohlenpreise um
durchschnittlich 20 Prozent herabgesetzt.
Zunächst keine Betriebsstillegung im Kohlenbergbau.

WTB . Berlin , 2 . Juli . Zu der Meldung über eine
erabsetzung der Ruhrkohlenpreise um 20 Proz. ab 1.
uli berichten die Blätter noch, daß in der Versammlungder Zechenbesitzer aus Rheinland und Westfalen die Ab¬

sicht umfangreicher Betriebsstillegungen fallen gelassen wor¬
den ist . Man will abwarten , ob nicht infolge der Kohlen¬
preisherabsetzung eine Hebung des Absatzes eintritt.

^ Die Beamtengehalter.
WTB. Berlin, 2 . Juli . Der Allgemeine deutsche Be¬

amtenbund veranstaltete gestern zwei große Kundgebungen
„ gegen die geringe Aufbesserung der Beamtengehälter der
unteren Besoldungsgruppen " . Die Referenten fordertenunter Zustimmung der Versammlung die Aufhebung des
Ermächtigungsgesetzes und ein neues Besoldungsgesetz, so¬wie die Neuorganisation der Beamtenschaft auf gewerk¬
schaftlicher Grundlage. ^

Protestoersammlunge « in Japan.WTB . Tokio , 2 . Juli . Gestern, dem Tage , an dem
das neue amerikanische Einwanderungsgesetz in Kraft trat,
fanden in ganz Japan zahlreiche Protestversammlungenund ähnliche Kundgebungen statt.

Für die Schriftleitzmg verantwortlich: Ludwig Laut.
Lnck irt Trrlog der W. Siirftr'schrv Brchdrvckeni Minpeig.
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Ab heutegroßer SomrnerailsverL tMf
in Webwliren und Fertigkleidung.

Die Preise sind äußerst günstig . Ich biete damit meinen Abnehmern Gelegenheit, sich um wenig Geld eine gute Ware zu kaufen . Ich rate meinen Abnehmern
zuzugreifen und nicht — wie schon öfters in den letzten Jahren — den billigsten Zeitpunkt zu verpaffen . — Einige Beispiele:

Ein großer Posten moderne Frotle 90 —110 Zentimeter breit.
1 .50. 2 .00, 2 .50, 3 .00, 3 .50, 4 .00, 5 .00 MK.

Baumwollmuffelin für Kleider und Blusen 70 - 80 Zentimeter breit,
0 . 50, l .oo MK.

echt Voile , weiß und farbig , 110 Zentimeter breit»
2 .20 und 3 .oo MK.

Crepon farbig , 100 Zentimeter breit , 3 .oo MK.

Zefir und Perkal für Hemden . Blusen und Kleider , 0 .90 und
l .io MK.

Kleiderzeugle l .io , 1 .20, 1 . 30 MK.

Blaudruck für Kleider und Röcke I .20 MK.

Schwarzdruck doppelseitig für Kleider und Röcke I .20 MK.

Schurzzeugle , 116 Zentimeter , 1 . 50, 1 .70, 1 .90 MK.

roh Baumwolltuch , 80 Zentimeter breit , 75 Pfg.

weiß Baumwolltuch für Wäsche und dergleichen , gute Ware, 60 , 80,
90 Pfg.

weiß Damast , 130 Zentimeter breit 2 .20 MK.

„ „ geblümt 2 .40 MK.

farbig , „ 3 .oo „
bedruckt Bettbezugstoff , schmal, l .oo MK.

„ « breit , I .90 MK.

karriert Bettzeug , schmal, I .30, 1 .40 MK.

, „ breit , I .95, 2 . 10 MK.

Fertige wollene Herren-, Burschen- und Knabenkleidung Knabenwafchanzüge und -Blusen
Kinder - und Mädchenklrider mit 20 Prozent Rabatt.

Sommerjoppen , Helle Joppen , Lüsterjoppen , Windjacken . Sporthosen , Zeughosen , Englischleder¬
hosen, Halbluchhosen mit 10 Prozent Rabatt.

Paul Räuchle , Calw.
Aliensteig.

FstGebirgs -Himbeersaft
in ' / «' und r/, -Liter - Flaschen , sowie im Anbruch

Zitrone « - Most
garantiert Natur- Erzeugnis in und si, -Liter - Flaschen

gelbe Verdelli - Zitronen
1 Stück 6, 8, 10 Pfg. , 10 Stück 50. 70, 85 Pfg.

ffte.Imperiales Orange«
1 Stück 12 . 15. 20. 25 Pfg.
empfiehlt von frischen Sendungen

Unterzeichnete Innung sieht sich veranlaßt, durch den
gegenwärtig überhandnehmenden Hausierhandel mit Stoffen
ein aufklärendes Wort an das Publikum zu richten:

Landauf , landab werden von Hausierern sogen , „ rein¬
wollene" Anzugstoffe angeboten und auch- vom Publikum
gekauft . Gekauft in dem guten Glauben , einen guten „ rein¬
wollenen" Anzugstoff billig gekauft zu haben. Nach einiger
Zeit kommt nun der Käufer eines solchen Anzugstoffes mit
diesem zum Schneider und verlangt , von diesem Stoff einen
gutenAnzug angefertigt zu erhalten . Zu feinem nicht ge¬
ringen Schrecken erfährt jetzt der Kunde, daß dies von
diesem Stoff nicht möglich , ja in den meisten Fällen nicht
einmal den Macherlohn wert ist . Ein guter Anzug kann

) nur ein gyter fein . Auch Stoffe aus sog . Kunftwolle (aus
Woll -Lumpen hergestellt) sind reinwollen aber nichts wert,
da sie schnell verschießen und verschleißen.

Billigere Preise , als sie die Arbeitslosigkeit und die
Konkurrenz schon dem fachtüchtigen Schneider aufgezwungen
haben, könnennur auf Kosten der Qualität, welche in eini¬
gen Fällen erst nach einigem Tragen von Laien festgestellt
wird , angeboten werden.

Sparen müssen wir heute Alle überall ! Beim Anzug-
kaufen spart nur der, welcher nicht in der Qualität be¬
trogen wird . .

Stoffeinkauf ist Vertrauenssache ! Darum nur zum
guten vertrauenswürdigen Fachmann und nicht zumHausierer!

SAeidttDrnMinnlW
BdEerMsWMWid.

Ein geordnetes

Kritulei«
(ev . auch ein solches , das noch nicht ausgebildet ist)
für Ladengeschäft nach Altensteig gesucht.

Angebote sind an die Geschäftsstelle ds . Bl zu
richten . .

Für die heiße Jahreszeit
empfiehlt zur Herstellung
einer vorzügl . Limonade:

AIt«n8t »ig.
Bsulkörüs
LsküSlläsr

„ , iküUsedkll
sillmls '

LSttSll

in äori Vöf8oiiizljon8tsn
6rö88on smplivlilt

LorsüL Lur ir. . Isi. 48 .
Kirschsaft
Heidelbeersaft
Himbeersaft

in Flaschen , sowie
Himbeersaftoffen,

ferner
R«rn -Purrsch
Arae -Pnnsch

in prima Qualität zu billig¬
sten Preisen

LMM

Limas Gutes
fürHaar u.Haarbodrn ist echte»
Breiuikffel-Hnmtßn

mit den 3 Brenneffeln.
« Patheke « ttenftei,

Altensteig.
Ein schönes

7 Monat alt, verkauft
Alfred Mast, Schuhgeschäft.

MAS

Ca . 30 Ztr.

Heu
suche zu kaufen oder
gegen Fässer zu tausch en

Mer Sallmaml
Aztal.

Auch die kleinste

Anzeige
hat

Gestorbene.
Calw : Dorothea Weiß Ww.

8 l I.
Erfolg.

knse » Serknsttsi -ierl»
10.

Oie vollstLndige Besckretdung von brau ScdnaNericks /^utoreise » OG
Maximilian ttarden sckreidev , ikn , die 2lerde der LckriktsteUer, wird «lO»
die Zierde der frsuen , sicker ru 7önen begeistern , die vokIlauteNdOr
sind als die. in denen er jetrt sein Vaterland verleumdet.

^Vir begnügen uns damit , über einige ikrsr peiseslationen ru derickt» .
frau Lcknattericd Kat von den rauderkattev , duvtkardigen 'kroptsteinkökle »,
den feengrotten bei Lsslkeld in Thüringen gekürt , als eine von den Zack«»,die man gessken Kaden muü . Oa sie oknekin sckon von sick selbst 6«»
Eindruck der feenkattigkeit Kat . so denkt sie es sick besonders reizend»
da mit ikrem zveistückigsv ^ uto kineiorukakren . und ist neugierig , was
den anderen Lesuckern mskr impcmieren wird, die Qrottev oder idr -tuto.

Oss Nineirztakren ist nun allerdings nickt möglick , sie muS die 1 Kilo¬
meter lange unterirdiscke IVanderung ru fuL macken , und sngesicdts
der ganz unvakrsedeinlick kerrlicken fsrbenprackt entscklüpten idr die
.Lusruke »Scköaer als wie genialen " und . Qerade wie suk'm Tkesier ".

Im Üotel aber sckreidt sie der Kukiroi-fabrik einen langen Briet
and desckvürt sie , die Qrotten zu packten und darin überall takeln an-
Zvdringsn mit derinsckrck : »ttüknersugen xroü und klein , beseitigt Kukirol
allein ", was diese aber entrüstet ableknt , denn sie will nickt mit ver-
sekiedeneo 8skt - und 2igarrenkirmen aut sine Stute gestellt werden, die
« it ikren peklametatelv die scköne r̂ atur verscdsndeln.

Oie Kukiroi-fabrik dst « ine derartige Reklame auck nickt nötig Oie
Kuklrol -fabrikate sind deute ln der gaoaev Veit bekannt , und ikre tzuaiitilt
und die iVeiteremptekluag von l^ mrd zu iüund sind die beste Reklame
kür die beliebten und viel gekauften Präparate

Das Kukiroi -fuLdsd ist kür sngerckwolleae , brennende , sekmerreode,
ermüdete füLe ein vskres Oadrst . Ls krLttrgt Nerven »Seimen . iViuskela uac
Qelenke , und neck besonders groken Strapazen sollte man es nie ver¬
gessen , denn ei-, KukLrol -kuÜdaa eririsckt dev ganzen Körper . Ls verkütet
die üdermLLig^ Sckweiöeotwickiuvg und den unaussteklickeo Oeruck und
wacdt sick iowlgede ^sen sckon duscb die Lrsparnir an Strümptev nur
Scduken beraklt , die sonst dnrck dev SckveiL rertressen werden Oas
Kukirol-tlüdoeraugen -ptlsster beseitigt ttLknsraugen , die so dick sind v »c
die Bretter, die aacd der Meinung jeder pollliscden Partei alle anderen
Parteien vor dem Kopte tragen . Ls verursackt auck keine Lntründung.
meÜ ea iveder Ltrende oock »ckLdigendc Lestsodteile entkSit Solede LNt-
ridplvagev dringen ttöllenqualen und sind auck gekLkrlick, denn tort-
vLkreud verden uns ? 311e derickiet , in denen nack Anwendung eines
oacdeeakmteo ^Uttels das ttükneraugc aersüseiterte . wLkrend es sied
bei Kukirol sankt adlöst.

Xcdten Sie deskald genau daraut , dab Sie virkiick das eclite Kukir«
asdattev . Oa unsere Ln vielen MUioneu LLNen devüdrten Kul:iro !-ksdri-
k»t« sekr stark gekaukt werden , so verrücken maacde firmen , durck ^ scd
akmung unserer Packungen und Ledutrmarke das Publikum ru tLuscken.

Sckütren Sie sied vor »olckea blackakmungen , indem Sie sckon beim
Ltakauk aut den blamen Kukirol und die Scdutamarke , iiakn mit fuo'
»ektev

Sie können kür Ikr gutes Oeld das Beste vs^ angen . und die Kukirol
pabrsküte sind die besten fuLpkiege-prLparate

/Uso Vorsickt, lieber Klinker , und reckt genau aut den llamen Kukirol
»»d die Lckutrmsrke , idakn mit fuR " acktea.

Beide prLparate (KukLrol -kiüknesaugen -ptlaster 75 ptg . pro Sckscdtek
Kukirol-fuLdad 50 pkg pro Packung ) sind bi allen äpotkeken und
virklicken fsckdroverlen vorrLtig.

^Vicktlgl Verlangen Sie die autklüreode und iekrreicke Broseküre .Oi«
siektige fuvptlsxe ", die vir je«ie» Interessenten kostenlos und portotrer
» senden . Önsere , unter der Leitung eines alten , erkakrenen ^ rrtes stekende
Visseascdaktlicke Abteilung erteilt gegen Linsendung von pückporto koskea-
tos 'at und ^ uskunlt Über ^ Ues . was fuSptlege und fuSleiden benifn.

-acken Sie von dieser Voklkadrts ?inrlcktuag reckt regen Qedrsuck.

Kuitlkol-kodrUr 6roL-!ll!re üe! NllgrWW
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